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Hindenvurg und Kudendovff.
SS sind ernste Tage, die »vir durchleben. Nicht des«

Halb, weil die Brest-Litowsker Verhandlungen unter Zwi»tchenfällen stärker leiden, als die Optimisten in unserenseihen erwartet hatten . Rußland hat um die Verhand¬
lungen nachgesucht, weil es den Frieden unbedingt braucht
und zur Fortsetzung des Krieges außer stände ist. Wir
Gaben es in keiner Gestalt mehr zu fürchten. Was ernster
tst als jene Störungen und Zwischenfälle, das sind die
Meinungsverschiedenheiten, die innerhalb des deutschen
Volkes neuerdings über die Kriegszielfrage und die Art
der Friedensverhandlungen hervorgetreten sind und die sich
bis zu der von einigen Seiten ausgestellten Behauptung
verstiegen, der hervorragendste Mitarbeiter Hindenburgs,
General Ludendorff, habe seinen Rücktritt angeboten, weil
«r sein Bleiben auf seinem verantwortungsvollen Posten für
unvereinbar halte mit dem Gange der Brest-Litowsker Frie-
dcnHaktion. Diese Behauptung konnte von amtlicher Stelle
sofort als unwahr zurückgewiesenwerden ; aber es ist doch
gerade weit genug gekommen, wenn derartige Gerüchte auf¬
gebracht und verbreitet werden können, die naturgemäß Be¬
unruhigung und schwerste Sorge in die weitesten Kreise un-{eres Volkes hineintragen müssen. Denn Hindenburg und
iudendorff sind und bleiben nun einmal in der Erschei¬

nungen Flucht die festen Pole , an denen unser Volk sich mit
keinem ganzen, stets gerechtfertigten, niemals enttäuschten
Vertrauen geklammert hält.

Die Kriegsfortsetzung  bleibt ja einstweilen un¬
ser Los, wie immer sich die Dinge in Rußland entwirren und
gestalten mögen. Der englische Premierminister Lloyd George
hat in einer Rede vor den Gewerkschaften soeben sein so¬
genanntes revidiertes Kriegszielprogramm den Vierbund-
»nächten bekannt gegeben, don dem man nur mit einem
Worte sagen kann: unannehmbar ! An Rußland rJtr/M'
fcer Minister kein Interesse mehr, unsere Abmachungen mit
dem östlichen Gegner sind ihm gleichgültig; im übrigen aber

(ind seine Bedingungen samt und sonders so beschaffen,daßie in Wirklichkeit nichts anderes als die Fortsetzung des
irieges bedeuten. Llohd George spricht in seiner jüngsten

Kundgebung allerdings nicht mehr von einer Desannexion
Elsaß-Lothringens, wohl aber von einer Wieder- oder Neu-
Erwägung der elsaß-lothringischen Frage . Die Welt er.
leidet daraus , daß der Minister verschweigt, was er eigent¬
lich neu erwogen haben will, keinen Verlust ; denn für uns
gibt es keine elsaß-lothringische Frage und wird es keine
geben. Ebenso indiskutabel sind aber für uns alle anderen
Bedingungen des revidierten englischen Friedensprogramms,
jßerr Llohd George will uns zwar nicht mehr zermalmen,
vuch das Deutsche Reich nicht mehr zerstückeln, oder dessen
ßnnerpolitische Verhältnisse formulieren ; wohl aber fordert
*r von Deutschland die Wiederherstellung und Entschädigung
Belgiens, die Wiederherstellung der anderen besetzten Ge-
victs der Westmächte und des Balkans , Befriedigung der
ßtalienischen, rumänischen und polnischen Ansprüche und die
Preisgabe von Mesopotamien urid Palästina an England
Endlich will er das Schicksal der deutschen Kolonien von den
Wünschen der Eingeborenen abhängig machen.

England ist der Feind.  Das zeigt auch wieder
die längst« Rede des englischen Premiers , und wir und mit

Eeuropa werden nicht eher Ruhe und Frieden haben,
dis dieser Feind niedergerungen ist. Wir kommen diesem
Biele sichtlich näher und näher , aber wir haben es noch
Nicht erreicht. Und so lange das nicht geschehen ist, haben
wir uns nur mit dem einen Gedanken zu erfüllen , daß
"!iCf im  Kriege leben und daß wir alle unsere Kräfte ohne
Ablenkung oder Zersplitterung auf die Erreichung des
«riegszieles richten müssen. Das ist eine solche Binsen¬
wahrheit, daß ihre Verkennung einfach unbegreiflich ist.
wni mögen es in unserem ehrlichen Friedensverlangen be¬
dauern, aber wir können es nicht ändern und müssen uns
bewußt bleiben, noch regiert Mars die Stunde . Unter sei¬
nem Regiment gibt es nur Einigkeit und Geschlossenheit.
Pmdenburg und Ludendorff führen uns, wir folgen ihnen
blindlings . Sie haben uns so herrlich weit gebracht, daß
wir gewiß sein dürfen, sie werden uns auch dem ehren¬
vollen und dauerhaften Frieden zuführen , nicht mit Wor¬
ten, von denen außerhalb der militärischen Kreise nun ge-
rad« genug gewechselt worden sind, sondern mit Taten.

MUson redet!

Oberste Heeresleitung und
Auswärtiges Amt.

Betlikn,  9 . Jan . In einer Sitzung der natlonaNibttalen
chstagsfmktion wurde dem Bett . Lok.-Anz. zufolg« die

vugenblrcklichc Lage eingehend besprochen und dabei einmütig
®te  Ansicht vertreten, daß, falls keine Möglichkeit eines Zu-
Vwmenarbeitens zwischen der Obersten Heeresleitung und dem!

taatssekretär von Kühlmann sich ergeben sollte, der letztere
^inem andern Letter des Auswärtigen Amtes
»latz mache» «flRc , . f ;Ü [ I ' ..f jjfcyj

Haag,  9 . Jan . Reuter meldet aus Washington: Wil¬
son hielt im Kongreß folgende Rede: Wiederum, wie schon
des öfteren, haben die Staatsmänner der Mittelmächte den
Wunsch zu erkennen gegeben, die Kriegsziele und die mögliche
Basis für einen allgemeinen Frieden zu erörtern . Unter¬
handlungen fanden in Brest-Litowsk zwischen den Vertretern
der Mittelmächte und denen Rußlands statt, und alle Krieg¬
führenden wurden eingeladen, diesen Verhandlungen bei¬
zuwohnen, um sich zu vergewissern, ob es möglich sein
könnte, die Verhandlungen zu einer allgemein« : Konferenz
auszudehnen, die über die Friedensbedingungen und die
allgemeine Regelung beraten könnte. Die russischen Ver¬
treter gaben nicht nur eine abschließende Erklärung ab über
die Prinzipien auf Grund deren sie bereit sind, Frieden
zu schließen, sondern sie stellten auch ein klares Programm
über die Anwendung dieser Prinzipien auf. Die Mittel¬
mächte stellten ihrerseits eine Regelung auf, die zwar be¬
deutend weniger scharf Umrissen ist, die aber dennoch eine
liberale Interpretation zuließ, bis das genaue Programm
der praktischen Bedingungen hinzugefügt wurde. Dieses Pro¬
gramm enthält überhaupt keine Konzessionen weder gegen¬
über der russischen Souveränität , noch gegenüber dem Selbst¬
bestimmungsrecht der in Frage kommend::: Völler, sondern
es bedeutet mit einem Wort, daß die -Mittelmächte die
Absicht haben, jeden Quadratmeter , den ihre bewaffnete
Macht beseht hat, jede Provinz , jede Stadt , jeden vorteil¬
haften Punkt zu behalten, als Zuwachs zu den Gebieten,
die sie bereits in ihrer Macht haben. ; Man kann wohl
annehmen, daß die allgemeinen Grundsätze des Abkommens,
die zu Beginn vorgeschlagen wurden, dem Geiste der libe¬
ralen Staatsmänner Deutschlands und Oesterreichs entspran¬
gen, jener Männer , welche die Kraft der Gesunken und
der Absichten ihres eigenen Volkes zu empfinden beginnen,
ivüh.eud die konkreten Bedingungen, die jetzt vorgeschla-
gen werden, den Gedankengängen der militärischen Führer
entsprechen, die das behalten wollen, was sie errungen ha¬
ben. Die Unterhandlungen wurden abgebrochen. Tie rus¬
sischen Vertreter zeigten sich aufrichtig ; sie konnten auf der¬
artige Vorschläge der Eroberung und der Vorherrschaft nicht
eingehen.

Im weiteren Verlaus seiner Rede führte Wilson saus: Der
ganz« Zwischenfall in Brest-Litowsk ist von großer Bedeu¬
tung. Er zeigt die Verlegenheit, in die die russischen Ab-
gMrdneten versetzt wurden. In wessen Namen sprachen die
Delegierten der Zentralmächte? Sprachen sie für die Mehr¬
heit ihres Volkes oder für die militärisch-imperialistische
Minderheit, die bis jetzt die ganze Politik der Zentral¬
mächte beherrschte? Oder bevormundeten sie auch die Tür - :
fei und Bulgarien , die sich verpflichtet gefühlt haben, ihre
Verbündeten zu werden ? Die russischen Delegierten haben
vollständig richtig und sehr verständig, im Geiste einer mo¬
dernen Konferenz darauf bestanden, daß die Konferenz, die
sie mit den deutschen und den anderen Vertretern abhielten,
öffentlich und nicht hinter verschlossenenTüren stattftnden
durfte, damit die gesamte Welt zuhören konnte. Haben
wir in den deutschen Delegierten diejenigen zu sehen, die
den Geist der Reichstags-Resolutton vom 19. Juli vertreten,
diejenigen, die den Geist der liberalen Führer der Par¬
teien Deutschlands verkörpern, oder diejenigen die diesem
Geist Widerstand bieten und entgegen diesem Geist auf Er¬
oberung und Unterdrückung hinzielen ? Oder haben wir
beide im offenen, hoffnungslosen Konflikt stehende Stand¬
punkte vor uns?

In der vergangenen Woche sprach- Llohd George
mit bewunderungswürdiger Aufrichtigkeit und mit Getst für
das Volk und die Regierung Englands . Es besteht unter den
Gegnern der Zentralmächte keine Verwirrung über die Ziele,
keine Heimlichkeit, noch irgend welche Unstimmigkeiten über
die Einzelheiten. Nur Deutschland ünd seine Verbündeten
verheimlichen ihre Ziele. Sie geben sie nicht entschieden an.

Es erhebt sich jetzt eine Stimme , die diese Erfüllung der
Prinzipien und des Programms verlangt , eine Stimme, die
«schlitternder und zwingender erscheint, als irgend eine der
zahlreichen anderen Stimmen , die die verwirrte Welten¬
atmosphäre erfüllt , ich meine die Stimme des Rus¬
sischen Volkes.  Das russische Voll ist, wie es scheint,
Nahezu hilflos niedergeworfen  von der grimmi¬
gen deutschen Macht, die bisher kein Mitgefühl und kein
Mitleid kannte. Die Macht des russischen Volles ist offen¬
bar erschüttert, aber seine Seele ist noch -nicht unterjocht.
Es wird nicht nachgeben, weder in Wort noch in Handlung.
Seine Auffassung von dem, was gerecht, menschlich!und
ehrenvoll ist, wurde mit einer Offenheit und !mtt einer
klaren Einsicht, einem Adel des Geistes und einer allge¬
meinen Menschenliebedargelegt, die die Bewunderung eines
jeden Menschheitsfreundes erregen muß. Das russische Voll
hat sich geweigert, mit seinen Idealen zu schachern und
die Bundesgenossen im Stich zu lassen, damit es selbst er¬
halten werde. Rußland fordert von uns, zu erklären, was
wir verlangen, und in welcher Hinsicht, falls ein Meinungs¬
unterschied besteht, unsere Wünsche und Absichten sich von
den ihrigen unterscheiden. Und ich glaube, das Voll der
Vereinigten Staaten wünscht, daß wir ebenso einfach und
offen antworten Ob nun die heutigen Führer von Ruß¬
land es glauben oder nicht, von ganzem Herzen wünschen
an * hoffen wir, daß ein Weg gefunden wird , wie wir dem

russischen Voll helfen und feine Hoffnung aus Freiheit
und einen guten Frieden verwirklichen können.

Es wird unser fester Wunsch sepi, die Friedensverhand-
langen, wenn sie beginnen, nur öffentlich zu führen und!
kein geheimes Wkommen irgenh welcher Art zu dulden.
Die Zeit der Eroberungen ist vorbei, ebenso die Zeit dev
geheimen Wkommen, die im Interesse besonderer Regie¬
rungen abgeschlossen wurden, und die zu gegebener Zeit
den Weltfrieden gefährden.

Sodann entwickelt Präsident Wilson nachstehendes
Friedensprogramm.

1. Die erste Bedingung ist der öffentliche Wschlutz gegen¬
seitiger Friedensverträge , nach denen irgend welche geheime
internationale Wmachungen nicht mehr abgeschlossen wer.
den dürfen ; die Diplomatie mutz zu allen Zeiten offen m>
beiter:. 2. Die zweite Bedingung ist die vollständige Frei¬
heit der Seefahrt außerhalb der Hohettsgewässer sowohl

! zur Friedenszeit als im Kriege, ausgenommen der Fall,
j daß sie ganz oder teilweise durch internationale .Unterneh-
: mungen zur Ausrechterhaltung internationaler Abkommen

geschlossen wird. 3. Soweit möglich sollen alle wirtschaft¬
lichen Hindernisse beseitigt werden und die Gleichheit der
Handelsbedingungen unter allen Nationen, die sich zur Auf«
rechterhaltung des Friedens verpflichten sollen, festgelegt wer«
den. 4. Hinlängliche Sicherheit soll dafür gegeben hrnd
erhalte:: werde::, daß die nationalen Rüstungen aus ein
Minimum beschränkt werden können, das die Sicherung im
Innern verlangt . 5. Unparteilichkeit aller Forderungen, di,
auf der strikten Durchführung des Prinzips basieren, daß dt«
Interessen der Völker gerade so schwer wiegen, wie di,
Ansprüche der Regierungen, die festgelegt werden sollen.
6. Räumung aller russischen Gebiete und eine solch« Re¬
gelung aller Rußland betreffenden Fragen, daß das best»
Zusammenwirken mit anderen Stationen gesichert wird, Ruß¬
land wird die freie und volle Gelegenheit gegeben wer¬
den, unabhängig seine eigene politische Entwicklung und
nationale Politik zu bestimmen. Rußland soll aufrecht in
der Gesellschaft der freier: Völler unter Wahrung seiner
Institutionen ausgenommen werden. Rußland soll in allemh
was eö nötig hat und wünscht, eine wehr als sympathische
Unterstützung finden. Die Behandlung , die Rußland von
seinen Schwesternationen in den nächsten Monaten erfahren
wird, gibt den besten Beweis für deren guten Mllen und
ihr Verständnis für Rußlands Bedürfnisse und für ihre
einmütige und selbstlose Sympathie . 7. Belgien muß, wie
die ganze Welt es gutheitzen wird, geräumt !und seine
Souveränität wieder hergestellt werden. Keine Handlung
wird, wie diese dazu dienen, das Vertrauen der Nationen
in die Gesetze wieder herzustellen, die sie für ihre gegen¬
seitigen Beziehungen festgelegt haben. Ohne diese bleibt da»
Völkerrecht stets ein Stückwerk. 8. Alle französischen Ge-
biete müssen befreit und die eroberten Gebiete wieder her¬
gestellt werden. Das Unrecht, das Frankreich im Jahre
1871 zr.gefügt worden ist, und das den Frieden der Wett
vor 40 Jahren aus dem Gleichgewicht brachte, muß der¬
art wieder in Ordnung gebracht werden, daß der Fried«
im Interesse aller gesichert wird. 9. Die Aettderung der
italienischen Grenz« ans klar erkennbaren Zielen der Ratio-
natität . 10. Die Völler Oesterreichs, dessen Platz wir unter
den Nationen garantiert und gesichert haben wollen, müssen
eine erste Gelegenheit zur autonomen Entwicklung erhalten.
11. Rumänien , Serbien und Montenegro müssen geräumt
werden. Die besetzten Gebiete müssen zurückgegeben werden
(restored). Serbien muh einen freien und sicheren Zugang
zum Meere erhalherr. Die Beziehungen der Ballanstaaten
zueinander müssen in fortschrittlichem Gedankenaustausch
ans der Grundlage der historischen Zugehörigkeit und der
Nationalität geregelt werden. Internationale Garantien
müssen für dis politische, wirtschaftliche und territorial«
Unverletztheit der verschiedenen Balkanstaaten gegeben wer¬
den. 12. Für die türkischen Teile des ottomanischen Reiche»
soll eine gesicherte Souveränität garantiert werden. Aber
dis anderen, jetzt unter türkischer Regierungsgewalt befind¬
lichen Nationalitäten haben eine zuverlässige Garantie für
die Sicherheit des Lebens und absolut ungehinderte Gelegen¬
heit zur autonomen Entwicklung zu verlangen . Die Darda¬
nellen müssen dauernd für die freie Fahrt der Handels¬
schiffe aller Nationen unter internationalen Garantien ge-
üffnet bleiben. 13. Ein unabhängiger polnischer Staat muß
gegründet werden, der in sich die Gebietsteile einschließen
muß, di« durch ein« unwiderleglich polnisch« Bevölkerung
bewohnt sind, « r muß «inen freien und sicheren Zugang fcuw



Ws« halben und Dein» territnsnalo UnvarletzlichNum«tzd»rch
etn indernattonnleS Abkommen gesichert werden. 14. SS
mutz ein allgemeiner Völkerbund gebildet werden, der be¬
stimmte Verpflichtungen dafür übernimmt , datz gegenseitige
Marantien für die territoriale Unverletzlichkeit aller großen
und kleinen Staaten gegeben werden.

Wilson fährt sodann in seiner Rede fort : Wir fühlen uns
mit B^ ug auf diese hauptsächlichsten Wiedergutmachungen des
Unrechtes und der Verkündigung des Rechtes innig vereint
Mit allen Regierungen und Völkern, die sich gegen die An-
derialisten verbunden haben. Wir können nicht durch In¬
teressen getrennt werden oder durch unsere Ziele. Wir
werden bis zum Ende vereint bleiben und für diese Re¬
gelungen und Abkornmen sind wir bereit, zu kämpfen und
weiter zu kämpfen, bis sie erreicht worden sind. Aber dies
geschieht nur deshalb, well wir wollen, datz Pas Recht
siege, und weil wir wünschen, datz ein gerechter und dauer¬
hafter Friede kommt, wie dieser nur allein zustande gebracht
werden kann, indein die hauptsächlichstenAnreize zum Krieg
hinlreggeräumt würden. Und dieses Programm nimmt sre
weq Wir sind nicht eifersüchtig aus die GrötzeDeutsch-
l an  d 5, und nichts befindet sich in diesem Programm,
das dieser Grütze schadet. Mr mitzgönnen ihm keinen Er¬
folg oder keine Auszeichnung auf dem Gebiete der Wissen¬
schaft oder dem des besonderen Unternehmungsgeistes, wo¬
mit sich Deutschland so viel Ruhm erworben und sich so
beneidenswert gemacht hat. Wrr wünschen Deutschland weder
puf irgendwelche Weise zu schaden oder seinen berechtigten
Einfluß oder seine Macht zu mindern. Wir wünschen es nicht
mit den Waffen oder mit feindlichen Handelsmatzregeln zu
bekämpfen, wenn es sich uns und den anderen friedens-
liebenden Nationen der Welt anschlietzen will zur Her¬
beiführung von Abkommen der Gerechtigkeit, des Rechte
und der ehrlichen Handlungsweise. Wir verlangen nur , datz
es seinen Platz als Gleichstehender der unter den Völkern dev
föteft, jener neuen Welt, in der wir jetzt leben, einnehme, statt
einen Platz ate Ueberherrscher. 'Ebensowenig vermessen wrr
uns ein« Aenderung oder Revision seiner Einrichtungen vor¬
zuschlagen. Wer es ist nötig — und wir müssen das
freimütig erklären, und es ist nur notwendig zur Einleitung
irgend welcher verständiger Behandlung auch unsererseits - >
datz wir wissen, für wen Deutschlands Wortführer spre¬
chen, wenn sie das Wort ergreifen. Nämlich, vb sre sprechen
»m Namen der ReichStagsmehrhett oder für dre Mllrtar-
partei und die Leute, die an imperialistische Vocherrschaft
glauben.

Wir haben jetzt sicherlich in Ausdrücken gesprochen, dre
»U konkret sind, als datz sie irgend welchen Raum für Zweitel
oder Unsicherheit lassen könnten. Em deutliches Prinzip zieht
sich durch das gesamte Programm , das ich Ihnen letzt^ gro¬
ben Linien entworfen habe. Es ist das Prinzip des Rechtes
für alle Völker und Nationalitäten , unter den gleichen Be¬
dingungen der Freiheit und Sicherheit miteinander zu leben,
mögen sie nun stark oder schwach sein. D̂as amerikanische
Volk konnte nicht nach anderen Prmzrpien handeln. Für
die Verteidigung dieser Prinzipien sind dre Amerikaner be-
reit ihr Leben, ihre Ehre und alles zu geben, was sie be-
5it-en. Der moralische Höhepunkt dieses Krieges, der der
böchsis und letzte Krieg für di- menschliche Freiheit ist, i,t
«naebrochen, und das amerikanische Volk ist bereit, feine
eigene Kraft , seine höchsten Ziele, seine Integrität und-seine
Hingabe auf dir Probe zu stellen._

r • D «°, € <n»t « « der Hefe WIX'1» « »-
Amsterdam,  10 . Jan . <T.U.) Reuter meldet an»

Washingtvn: Wilsons Rede machte einen tiefen Eindruck in
der Kammer. Viele Staaksmänner , Diplomaten «nd andere
offizielle Persönlichkeitenwaren anwesend. Man lauschte mit
tiefster Aufmerksamkeit seinen Worten, die immer wieder von
donnerndem Beifall unterbrachen wurden. Wilsons Erklärungen
bezüglich Elsaß-Lothringens riesen eine große Kundgebung her.
vor Ae ganze Versammlung klatschte Beifall. Tie serbisch«
Sondergesandtschaft, welche sich augenblicklich in den Ver¬
einigten Staaten befindet, saß neben den Mitgliedern des
Kabinetts Alles in allem genommen wurde die Rede Wilsons
von den Kvngreßführern mit großer Begeiferung ausgenommen.
Der Vorsitzende der Kommission des Senats für auswärtig?
Beziehungen Stone erklärte, mit dem Präsidenten vollkommen
einer Meinung zu sein. Andere Senatoren nannten die Rede
Wilsons größtes Staatsstück. Der Entschluß des Prä identen, |
eine Rede zu halten, war ganz plötzlich gekommen. Selbst des *
PM -identen vertrauteste Berater wußten erst, daß eine Rede
vorbereitet wurde, als darüber im Weißen Hause Mitteilung
gemacht wurde.

Verschwörung gegen Wilson und Viktor
E man ue l.

Berlin,  10 . Jan . Die Boss. Ztg. meldet aus Bern
vom 7. Januar : Im Staate Washington wurden über hundert
italienische Arbeiter verhaftet, die der anarchistischenGesell¬
schaft Circolo di studi soziale airgehören. Die Untersuchung
stellte fest, daß diesem Verband über 200 000 Arbeiter in
den Vereinigten Staaten angehören. Gleichzeitig wurde eine
Vettckwörung italienischer Arbeiter gegen das Leben des
Präsidenten Wilson  aufgedeckt. Freiwillige sollen aus¬
gelost worden sein, die die Aufgabe hatten, den Präsident
ten und den König BiktvrEmanuel zuermorden.
Eine umfangreiche Propagandaliteratur die -r Organisation
reizt zum tätigen Widerstand gegen die Wehrpflicht und den
Waffendienst auf.

ftffeft : Lltztzd« *rt| e Äußert« sich in dem Sinne , »atz Wujfc
tani erst seine Grenzen mit Deutschland und Oesterreich»
Ungarn festsetzen müsse, ehe von Verhandlungen über ctnei»
allgemeinen Frieden die Rede sein kann. Die Pub izistent
der Verbandsländer weisen mit größerer oder geringerer Aus»
Nichtigkeit darauf hin, daß es für die Alliierten vorteilhafte«
fein wird, Fiiedensvcrhandlungen ohne Rußland zu führen, da
Rußland sich jetzt an dem allgemeinen Unternehmen nur mehr
mit negativem Kapital beteilige. Wenn in diesen Aeuße-
rnngen ein Umschwung zu verzeichnen ist, so nur nach de»
Seite größerer Aufrichtigkeit. Die Alliierten halten cS fü»
toortcttfafter, den Deutschen die Abrechnung mit Rußland dor-
länftg allein zu überlassen. Deutschland solle sich auf de«
Linie des geringsten Widerstands auf Kosten Rußlands enk-
schädigen. Je größer diese Entschädigung im Osten auSfällk»
um so leichter wird es dann den alliierten Regierungen sein,
stch mit den Deutschen im Westen zu einigen. Se .bstderstänvlichi
könnten dre Alliierten die gleichen Ergebnisse auch auf den»
Wege eure? allgemeinen Friedens erzielen. In diesem Falle
wäre es aber allen klar, daß dl« Alliierten Polen , Litauen,
Kurland und Rumänien bewußt vermtcn und diese Lände»
als Münze zur Begleichung ihrer Rechnung mit Deutschland!
benutzt haben. Für die Alliierten gibt es einen diel be¬
quemeren Weg, Rußland zu einem Sonderfrieden zu veran¬
lassen. Sie werden den Deutschen erlauben, die Letten, Litauer
und Polen zu vergewaltigen, um nachher nicht nur dies«
Vergewaltigung auszunutzen, sondern auch die Verantwortung
dafür vor ihren eigenen Völkern abzulehnen. Dies der P .aa
des Verbandes.

Die Fviedensvertzandlungen . j
Die Meinungsverschiedenheitin der russischen

Delegation in « rest-Litowsk.
Stockholm,  9 . Jan . (T.U.) Ein gewisser Pawlowitsch, j

der sich ausdrücklichals Nichtmarimalist und nur als fach- ,
verständiger Beirat der ersten Verhandlungen in Brest-Litowsk
bezeichnet, äußert sich in der „Rjetsch" in längeren Aus¬
führungen über die deutschen Friedensbedingungen, die rm
ganzen betrachtet für jede russische Regierung unannehmbar
seien. Ucber die Auffassung in der Kommi'sion selbst erfährt
die „Rjetsch" aus dem Smolny-Jnstitut , daß zwei Richtungen
bestünden. Kamencw, Joffe und Bizenko fänden die deufchm
Bedingungen nicht durchaus unannehmbar, während Pekrow-ki
und die militärischen Sachverständigensie ganz und gar zurück-
wtesen.

Deutschland.
Der Orden „Pour lemevite ".

Berlin,  9 . Jan (W.B.) Der RrichSanzeigerveröffenk»
lick,t die Verleihung des Ordens Pour le m'erite an bi«
Generalleutnants v. Lindequist und Wellmann, dir Lberst-
leutnants von Pawelez, Hasse und Reinickc, die Majore KrebS»
Stapff und v. Boß, Hauptmann Scholl Leutnant Horn,
«Reserveleutnant Bvngartz.
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Ein Erlaß deS Herrn ». Waldow.
Berlin,  9 . Jan . Als unmittelbare Folge der l«keu»

köllner Enthüllungen , die auch von der Köirischen Zeitung
mitgereilt worden sind, mutz folgender Erlaß des Herrn
v Waldow an die Regierungspräsidenten und den Lorfttzen-
den der staatlichen Vertcllungsstelle für Groß-Berlin be-
trachtet werden, den der „Vorwärts " veröffentlicht. ,,DlS
Zuwiderhandlungen der KommunalverSände und andere«
amtlicher Stellen gegen die kriegswirtschastlichenGesetze ha¬
ben sich in bedauerlichem Matze vermehrt. Dem mutz un-
ter allen Umständen Einhalt geboten werden. Sch leicht,an-
del und Preistreibereien von Stellen , denen die Versor¬
gung größerer Volksteile obliegt, muffen naturgemäß für
die Gesamtversorgung sehr viel schädlichere Fglgen nach sich
ziehen als die Zuwiderhandlungen des einzelnen Der Aus-
kauf von Lebensmitteln unter rücksichtsloser Ueberschrettung

: der Höchstpreise und gewissenlos» Ueberbietung anderer , wcnr-
s ger kapitalkräftiger Kauslustigssr hat es der Bevölkerung
! vielerorts nahezu unmöglich gemacht, ihren Bedarf L« den«
' Höchstpreise zu decken, und zu eine« Preisswigerung geführt »,

^che die Lebenshaltung der ärmeren Klassen aufs bedenk-
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Ich lasse dich Nicht.
' Ottginal- Roman von H.  Eonrths - Mahler.

<2. Fortsetzung.)
Du - Sascha - sag' mal — spielt Wladimir Sogaresf

auch'^ weileA - s« gt- sie, mit großer Mühe Unbesangen-

blitzte sie übermütig von der Seite an.
W? denkst du hin, Tatjana . Wlad.m-r ist em ganz

Musterhafter junger Mann . Warum interesstert dich da. so
lebr ?" fragte er neckend. „ . .

SÄT »SÄ'
grüßten die vorüb erfahrende Groß-

(iitife ehrerbietig. Diese neigte mit emem Lächeln das stolze
der Schotten pftOgeschwind den » Wt

»nHVmrt siivr beaeaneten die Geschwister noch vielen Bekann¬
ten und tauschten mehr oder minder freundliche Grütze mit
Ihnen. , . *

Iwan seiner Gemahlin gegerr-FürstInzwischen hatte

^ " «£ 5 Petrvwna sah sehr ernst zu ihm auf
„Meinst du nicht auch, Zwan^datz eS das b.ste für Sascha

^ " 'GewL ^ eine Frau bekäme, die klug
«nd LSi - wäre, und Einfluß ouf ihn gewann^

Maria Petvowna beugte sich mtt lebhaft blitzenden ix
»en vor.

wüßte solch eine ^ »au.
Fürst sah sie lächelnd und ein wenig ironisch an.

■ ln « W m  M B» « n

“ ÄtSfÄÄiÄ " JTO-S
'„Man muß doch zum Wohl- ferner Kinder di« Aug.n

vsfen halten, Iwan ."
.Also wer?" fragte er kurz.
.Die Großfürsttn Anna Paulvwna.
Fürst Iwan richtete sich überrascht empor.
„Do stolze Pläne hast du?" ,
Maria Peirvwnas Augen glühten . r„nft,

ES wäre nicht das erste 'Mal, datz etn Fürst Kalnokh
tzch mit einer Großfürsttn vermählte."

^Ganz^ 'recht̂ Pettr Kalnvkh heiratete 1837 die Richte
^ tst die Tochter eines Vtt-
«ers' unimes jetzigen Zaren. Meinst du, daß Sascha zu hoch
tzrvrsen würde, wenn er die Hände nach ihr auSstteckte.
* „Zu hoch? — Es käme auf die Umstande an.
. Maria Petrvwna faßte seine Hand.

' , ĴWan — Anna Paulvwna liebt Sascha," sagte sie halb-

^Fürst Iwan stieß die Lust zwischen den Zähnen *ert* t
an» sah seine Gatttn forsche» ««-

„«Vas weißt du?"

„Ja ."
„Woher?"

',Mah/ Ist dein Gesühl der einzig« Beweis für deine

^nnAr ?sicherste, Iwan . Ich könnte dir noch tansew) Zei¬
chen anführen, aber es hat keinen Zweck, sie auszuzahlen.
Du weißt, ich schwatze nicht gedankenlos. Laß dir genug fein,
daß ich sür meine Behauptung-cinstehe."

Der Fürst snh nachdenklich aus . .. ^
Also zugegeben, daß du recht hast. Was wurde Sascha

für eine Steliuug zu dicer Angelcgenhett nehmen. ^
„Er wehrt sich vorlüusig entschieden dagegen, sagte d.e

Fürstin mit leisem Unmut. , , 0„
„Wie, du hast schon mit ihm darüber gesprochen?
,Ja , schon einige Male . Aber er nahm dre Sach« nicht

ernst Wann nimmt der Unband einmal etwas ernst . Cr
erklärte mir lachend, die Großsürstin möge e.ne Perle ihre.
Geschlechts sein, aber er denke überhaupt noch lange m ,t

. daran, zu heiraten.^ Seine Freiheit ist ihm viel Zu lieb.
' 'Also steht mir vor allenr fest, daß er keine Mne gong

aeaen Anna Paulowna empfindet. Da § ist schon v.el. Er
aibt sogar zu, daß sie sehr hübsch, sehr geistvoll und k.ug sei
Und — ich wüßte unfern Sausewind Wohl geborsen. an der
Seite einer Frau wie Anna Panlowna . Sie i |i nicht nur
S * und klug - vor allem ist sie auch tatkrall «g und
enevqi'ch. Sie würde einen heilsamen Einfluß auf Sa,cha

; auSüben, und ihn von feinen Torheiten abhalten
\ Um des Fürsten Mund zuckte es ern wenig sp̂ b-

Ab-r nur wenn er sie liebt, meine kluge Maria,
«« bann vielleicht.' Niemals ab-r wütd« eine Frau Macht über
, <i-winnen, die er nicht liebt." . ^ . , ,

Maria Petvowna lachte auf, dann aber richtete s e sich
hofsnungsvoll empor und lächelte:
* T„Liebe erweckt Gegenliebe," sagte sie dann voll Zuver¬
sicht.

Der Fürst lachte.
'e»ch würde mich nicht unbedingt daraus versaff n.

',,Du sollst mir nur sagen, ob du etwa? gegen diese Ver-
blnduna einzuwenden haben würdest."

Rein nein - gewiß nicht! meiner Zustimmung bst
du sicher. Sieh , vb du Sascha gefügig machen kannü. Aber
ich warne dich vor jedem Zwang und fkdem Gewattm tttl.
Sascha ist bei allem Leichtsinn und bei aller ^ ebcnswür ig-
Nt seines Wesens ein Trotzkopf. Merkt er den Zwang, so
lehnt er sich dagegen ans."

ItÄÄ '««V « «* •»,
Panlrwnas überzeugen. Das wird seine Eitelkeit nicht un-
berühtt lassen." „

„Seine Eitelkeit? Ist Sascha eitel?
Die Fürstin blickte mtt einem überlegenen Lache.n zu

ihrem Gatten hinüber.
„Alle Männer sind eitel, — und am leichtesten bei die¬

se« Schwäche zu fassen."
„Und die Frauen ?" fragte der Fürst ironisch „Sind di«

vielleicht nicht eitel?"
O ja — aber ander» als die Männer . Bei den Frauen

sitzt die Eitelkeit unter der Haut, bei »eu Männern reicht sie
bis an da» Herz."
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Fürst Iwan lachte. ^ , ,
.Das möchte ich erläutert und begründet «haben. _
Tief ausatmend legis die Fürstin ihre Hände auf dl«

Seffellchncn, dabei sah sie ihren Gatten schelmisch an
.Also eine logische Begründung verlangst du, ^ wanr-

Weißt du nicht, daß wir Frauen keine Logik haben sollten?
Sie wird uns doch immer abgesprochen."

„Mit Unrecht?" fmgtr er neckeudi.
Ich wag: solch eine wichtige Frcrge nicht zu entscheiden

Uns" Frauen liegt die Logik im Gefühl. Das wirst da
wieder unlogisch nennen. Aber logisch oder nicht: daß diS
Männer im Grunde eitler sind als . die Frauerv das haben
schon viele große Männer zugeben müssen."

Er küßte ihr die Hand. ^ ^ -
, O, über euch Frauen , wie wiitzi ihr so klug täte Worte

zu setzen! Wie ihr es auch ansangt, zuletzt kpbt ihr imme
cMv1.

Sie erhob sich und klingllte. Dem eintrctenden Diene,
rief sie zu: „Meinen Wagen'."

Und zu ihrem Gotten gewendet, fuhr sie sott:
„Ich sehe Anna Paulvwna heute im Komitee, sie hal

ba§ Protektorat übernommen. Sicher werden wir über Sa,

^ „Verbrenne dir nur die Finger nicht, Maria, " .warnÜ
der Fürst.

„Unbesorgt Jwam"
Sie reichten sich die Hände. In ihren beiderseiligsiS

Blicken lag ein herzliches Einvernehmen.

Wenige Tage später fand int Palais de» Zaren ein
Hoffestlichkeii statt, zu der die ersten FamUien der Land«
geladen waren.

Bei der Polonaise war Fürst Alexander der Partn«
der Großfürstin Anna Paulowna. Er sah heiter und stra
lend ans wie immer. Seine Augen lachten in Lebenssreud
und Ucbermut.

Anna Paulvwna sah immer wieder von der Seite i>
sein sonniges Gesicht. Ihre sonst so kalten und stolzen Züg
waren belebt, und der sonst etwas matte, elsenbercar̂ iz
Teint zeigte einen leicht rosigen Schimmer.

Sie unterhielt sich außerordentlich angeregt mit iP
und vieler Augen streiften mit leiern Erstaunen ihr ©
sicht So lebhaft sah man die Großfürstin selten. Mönch
beneidete Alerander um die Auszeichnung, Anna Poulow'
führen zu dürfen. Aber doch hätte man sl« niemand liev«
aegönnt als thm. denn Alexander Kalnvkp be'aß keine Fe n
Seine glückliche Natur und sein gutes Herz, machten ihn ube>
all beliebt

Diese festliche Polonaise, welche bei derartigen Ver¬
stattungen gewissermaßenals Nationa ' tanz gilt, zeigte }
Genüge allen Glanz un» alle Pracht, die hier enisait,
wurde.

Die Großfürstinnen mit ihrem reichen Brillantenschm'
zum Teil stolze und schöne Gestalten, die Hofdamen in ihr
kleidsamen und glänzenden Galatoilette , undall  die -
dern mehr oder minder schönen Frauen und Mädchen der ru
scheu Gesellschaft boten dem Auge einen wahrhart bendew
Anblick. Daneben behaupteten sich aber auch die Unifo«,
und de« reiche OchenSschuruL der Herren. lS »rts. svi»
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kw&Re ettfikrrrrt Verderblich mutz es besonders auf dt«
«oral der Allgemeinheit wirken, wenn diejenigen Stellen,
>ie zur Durchführung der Gesetze berufen sind, in einseitiger
lgobruna der Interessen ihres engeren Wirkungsbereichs die
E Wohl der Allgerneinhett erlassenen Vorschrif.en über-
^ en Ich hebe insbesondere hervor, datz Konrmunalver-
i^nde sich am Schleichhandel mit lebendem Vieh beteiligt
,aben Dieser Handel ist in besonderem Matze gefährlich,
* hierdurch die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch,

^ -ett und Milch aufs ernstlichste in Frage gestellt wird und
ie Vreise für Zucht- und Nutzvieh auf eine Höhe gebracht

rden. welch- die Produk .ionskosten der Landwittschaft und
damit die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse noch
weiter steigern mutz. . Ferner ist festgestellt worden, datz
einzelne Kommunalverbände die von ihnen auszustellenden
Saalkarten mißbräuchlich zur Beschaffung von Lebens- und
Futtermitteln zum Zwecke des Verbrauchs ausgenutzt ha¬
ben Es ist erforderlich, datz die Vorschriften, durch welche
die ausschließliche Verwendung des Saatgutes für die Zwecke
der Aussaat gewährleistet werden soll, bei den Kommunal¬
verbänden genauest« Beachtung finden. Nach Zeitungsnach¬
richten beabsich-tgen manche Kommunalverbände ne-erdings
viehlzulagen ihrer Bevölkerung zuzuwenden. Es bedarf in
diesen Fällen stets der eingehenden Prüfung , ob die Zu¬
lagen aus Ersparnissen genommen werden. Wird dieses
seitens der Kommunalverbände nicht einwandfrei nachge¬
wiesen. so ist die Ausgabe von Mehlzulagen unverzüglich
iu verbieten. Ich ersuche Eure Hochwohlgeboren, gegen jede
amtliche Stelle , die sich der Nichtachtung kriegswirtschaftlicher
Gesetze schuldig macht, rücksichtslos, gegebenenfalls durch Ein¬
leitung des Disziplinarverfahrens gegen die schuldigen Be¬
amten sowie durch Anzeige bet der Staatsanwaltschaft , vor¬
zugehen. Ueber wichtigere Fälle ist mir alsbald zu berichten.
Die Kommunalverbände sind über das vorstehende eindrtng-
lichst zu belehren, v. Waldow."

Rückkehr des Kommandanten der „Emden ' .
Rotterdam,  9 . Jan . (W.B.) Der erste Transport

»er deutschen Austauschgefangenenaus England aus Grund
LeS Abkommens vom 2. Juli 1917 trifft wahrscheinlicherwcise
Ende 'dieser Woche in Holland ein. Darunter wird sich der
Kommandant des deutsch:» Kreuzers „Emden", Fregattenkapi¬
tän Karl v. Müller besinden.

Ausdehnung des Sperrgebietes.
Berlin,  8 . Jan . (T.U.) Die Nordd. All«. Ztg. schreibt:

klm vir feindlich:» Stützpunkte auf den Kapverdischen
Inseln  und den Stützpunkt Dakar  mit dem änsch letzenden
Küstengebiet wird vom 11. Januar 1918 an ein neues
Sperrgebiet  erklärt . Mit demselben Datum wird das
Sperrgebiet um die Azoren  nach Osten bis ü:br die uns:rn
Gegnern als Stützpunkt dienende Insel Madeira  ausgedehnt.
Neutrale Schiffe, die zur Zeit der Veröffentlichung dieser
Erklärung in Häfen innerhalb des oben angeführ en Sperr¬
gebiets liegen, können das Gebiet noch verlassen, ohne datz das
kür das Sperrgebiet angeordnete militärische Berühren An¬
wendung findet, wenn sie bis zum 18. Januar 1918 auslaufen
und den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen. Für neutrale
Schiffe, die in das neu erklärte Sperrgebiet geraten, ohne
datz sie von dieser Erklärung Kenntnis haben oder haben er¬
halten können, sind ausreichende Schutzfristen festgesetzt. Es
wird dringend geraten, die neutrale Schiffahrt zu
warnen  und umzuleiteu. *

Gesterreich-llngarv.
Die Tschechen.

Prag,  8 . Jan . Vorgestern fand hier die angekünd'gte
Versammlung aller tschechischen Rcichsvatsabgeokdne en und
vandtagsmitgliedcr von Böhmen, Mähren und Schlesien statt,
an der auch die amnestierten Abgeordneten Kramarsch, Raschln
und andere teilnahmen. Die Versammlung besch'otz eine große
Kundgebung an die Nation, die vorderhand von der Zcn'ur
»urückgehalten wird. ES wird darin nochmals die Errichtung
des selbständigen tschechischen Staates  gesordert
und gegen die Auffassung des Grafen Czcrnin über das
Selbstbestimmungsrechtder Nationen protestiert. Die Kund¬
gebung wurde unter Absingen der tschechischen Nationalhymne
einstimmig beschlossen. — Die tschechischen Krieg învaliden
hielten hier vorgestern eine Versammlung ab, in we'chcr
beschlossen wurde, den Ruf nach Beendigung des Krieges zu
erheben und gegen den leidenschaftlichen Fanatismus , der zur
Fortsetzung des Kriege» bis zum vollständigen Siege aufruft,
»u protestieren. Die Verammlung erklärte den Beitritt aller
tschechischen Kriegsinvaliden zur Kundgebung der tschechischen
Abgeordneten im Reichsrvte vom 30. Mai 1917, die den
selbständigen tschechischen Staat forderte.

Wichtige Berändernnge « im englische»
Oberkommando.

Genf,  8 . Jan . Dem „Echo de Paris " zufolge hat
«loyd George auf Grund der Untersuchung über die eng¬
lische Niederlage bet Cambrai  im Ministerrat wichtige
Veränderungen im englischen Oberkommando durchgesetzt;
«ämlich, daß Generalstabschef Robertson und General
Wilson in Versailles bleiben, dagegen Sir Douglas Haig
voraussichtlich eine andere Verwendung erhalte.

Die richtige Antwort.
Amsterdam,  8 . Jan . (W.B.) Die Telftsche Courant

«wldet : Bei der Heimreise des neulich in Holland an-
gekommenen Kriegsschiffes Tromp ereignete sich auf dem
Atlantischen Ozean folgender Zwischenfall: Der Komman¬
dant eines englischen Kriegsschiffs gab dem Tromp den
«efehl . sofort zu stoppen. Tromp fuhr weiter. Darauf
loste der Engländer einen WarnungSschuß und wiederholte
ffein Signal . Tromp setzte dessen ungeachtet die Fahrt fort
vnd signalisierte zurück, ob der Engländer denn nicht wisse,
datz er es mit einem holländischen Kriegsschiff zü tun habe,
«er Engländer antwortete, er wisse das wohl, aber Tromp
wüsse trotzdem stoppen, da er Passagiere an Bord habe.
Darauf gab Tromp eine Antwort, die dem alten Admiral
«romp Ehre gemacht haben würde; er signalisierte kurz
vnd bündig : „Klar zum Gefecht". Starr vor Erstaunen
vber diese unerwartete Kühnheit, wußte der Engländer offen¬
bar nicht, was er antworten sollte. Der Zwischenfall wurde
»n einer geheimen Sitzung der Zweiten Kammer, die bald
dach Ankunft der Tromp abgehalten wurde, zur Sprach»gebracht.

Ein Protest der Schweiz.
^ »Serit , t . Jan . (W.B.) Da die Untersuchung der übe«
AAlwz- «̂ geworfenen Bomben ergeben hach daß es sich tu»

StprenMücke der gleichen Art handelt, wie birejnigen von
Pruntrut , Muten » und Menzikvn, wurde die schweizerisch«
Gesandtschaft in Frankreich beauftragtt , der französischen Ne¬
gierung eine Note zu überreichen, in der nachdrücklich in
aller Form gegen derartige Handlungen protestiert wird und
kategorisch auf die vollständige Unterdrückung solcher Ver¬
letzungen des Schweizer Gebietes sowie auf die Bestrafung
der Schuldigen gedrungen wird.

Schiffsverkehr Schweden-Finnland.
Kopenhagen,  8 . Jan . (W.B.) Nationaltidende mel¬

det aus Stockholm: Das Schiff Minerva traf als erster
Dampfer aus Abo mit 35 Tonnen Maschinenöl ein. Da¬
mit jst zum ersten Male seit dem Musbruch de» Krieges

, dis regelmäßige Paffagierdampfer -Verbindung zwischen
Schweden und Finnland eröffnet. — Der neue Eisbrecher
Heimdall geht am 12. Januar mft Reisenden und Ladung
nach Finnland ab.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 9. Jan . (W.B. Amtlich.)

westlicher Lrirgrschanplatz:
Unter starkem Feuerschutz stießen englische ErkundungSeb-

tellungen gegen den Südrand des Hvuthoulster Waldes
vor. Einige Kompagnien griffen an der Bahn Boesinghc-Swden
an . An keiner Stelle konnte der Feind unsere Li,nie erreichen;
in unserem Feuer hatte er schwere Verluste.

Beiderseits von Lens  lebhafte Artillerietätigkeit.
Ocstkich von Bullecvurt  fanden mehrfach Handgrana¬

tenkämpfe um kleine Gvabenposten statt.
Westlich von F l i r eh brachen die Franzosen am Nach¬

mittag nach heftiger Feuerwirkung in vier Kilometer Breite
zu starken Angriffen  dar . An einzelnen Stellen drang
der Feind in unsere Postenlinie. Ein Versuch, über sie hinaus
Boden zu gewinnen, scheiterte. Unsere Gegenstöße  warfen
den Feind im Laufe der Nacht überall in seine Ausgangs¬
stellungen zurück.

Vestlicher Lriegrschanplatz:
Nichts Neues.
Mazedrnische und Italienische Zrant:
Me Lage ist unverändert. V

Der erste Genevalquaktiettneister: Ludendorff.
M ' *

Der deutsche KSendbericht.
Berlin,  9 . Jan ., abends. (W.B. Amtliche)
Von den KricgSschanplützen nicht» Neues.

* * •

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  9 . Jan . (W.B.) Amtlich wird derlautbart:

/Vestlicher Uriegrschauplatz:
WaffenstiUstand.
Italienischer Uriegrschauplah:
Infolge ungünfiiiger Sichwerhältnisse b' ieb die GcfechlS-

tättgkeit auf einzelne Feuerüberfälle beschränkt.

Karrevnvcisen.
Von Rudolph Stratz.

Me Hand an der Drehbank rrlcht der Hand am Geschütz
die Granate . Die Hand am Geschütz schirmt die Hand am
Pflug. Die Hand am Pflug füllt die Hand an der Dreh¬
bank mit Nahrung. In dieser Hände Kette liegt Deutsch¬
lands Sieg. An dieser Dreieinigkeit von Schützengraben,
Fabttksaal und Acker zerschellt die feindliche Welt.

Das muß, wie der feldgraue Krieger und der Former
in der blauen Bluse, auch der deutsche Landmann wisien.
Er mutz den Zusammenhang zwischen Gewehrknall, Ham¬
merschlag und Spotensttch so dent' ich erkennen, datz er sich
im Geist in Reih und Glied fühlt, wenn er einsam auf
dem Felde wirkt.

Ungeheures, beinah Uebermenschliches geschah auch aus
Deutschlands Feldern in diesen Kriegsjahren. Ter Ferner-
stehende,̂ der Städter , vermag es nicht zu wissen, was das
heißt: die deutsche Landwirtschaft im Krieg ohne Knechte
und Gespanne, ohne Kunstdünger und Kraftfutter, die
Landwirtschaft mit Mang -l an Benzin und Kohlen und
Petroleum, die Landwirtschaft mit Greisen, Frauen, Halb¬
wüchsigen und Russen.

Und mehr: der Bauer hängt am Alten. Seit Mechchen-
gedenken war er gewohnt, auf seinem Hof wie in einem
kleinen Königreich frei zu schalten. Sein Swnd hängt so
innig am Eigentum, ist mit ihm so verwachsen, wie der
bäuerliche. Nun wurde ihm im Krieg Eigentum cn'cignct,
beschlagnahmt, die Preise festgesetzt, sein eigener Verbrauch
ihm vorgeschrieben. Strenge Strafen drohten. „Es mutzte
sein!" hieß es. „Jeder Lebensmittelzug ' in die großen
Städte und Jndustriebezirke ist so wichtig wie ein Muni-
tlvnstvansport an die Front ." „Ja , aber warum?" Es gibt
in den Fabriken Leute, die essen und trinken wol'en. Frei¬
lich! Aber die Leute hat es dorr im Frieden doch auch schon
gegeben". Eher mehr als jetzt, wo die meisten Männer im
Feld sind! Also warum soll alles nicht auch jetzt so gehen
wie im Frieden? Von der rie'enhaften Ausdehnung un'crer
Nüstnngswerksta'tten, der schwindelnden Höhe der jetzigen
Arbeiterzahlen kann der Landmann keine genügende Ver¬
stellung besitzen. Wo, znm tiefen Bedauern der deutschen
Landwirtschaft selbst, Lebensmittel auf dem Lande pflicht¬
widrig znrückgehaltenoder verbraucht wurden, da hatte es
fast ausschließlich seinen Grund in bicser Unkenntnis, in dem
Mangel an Aufklärung.

Belehrung durch Wort und Schrift ? Der Bauer liest
nicht viel. Ist mißtrauisch gegen Red« aus fremdem
Munde. Ist , in ständigem Verkehr mit der Natur und
ihren Gesetzen, ein Mensch der Tatachen . Glaubt nur, was
er mit eigenen Augen sieht und selbst beurtei'en kann.

Nun wohl: man kann den dahcimgebkftbenen Land¬
mann nicht an die Front führen, ihm nicht das Mündnngs-
fener zeigen, das da rastlos bfttzt, ihn nicht den ewigen Ab-
schuß und Einschlag hören lassen, kann ihm nicht die Orte
weisen, wo die Granaten verbraucht, wohl aber die Orte, wo
sie gemacht werden. An der Masse dieser Grana 'en, an
bem Umfang der Betriebe ermißt er die Größe un'ercS Vcr-
teidigungskttegeS, erfaßt er die Zahl uns den Ansturm unserer
1200 Millionen Feinde, b-greist er, daß a'les getan weiden
muß, um diese Männer und Frauen , bie den Ktt-gern
draußen di» Waffe» schmieden, leistung- fähig »u erhalte«.

Dem deutschen Sandmann dies« volle Einsicht »» ve«,
mittel», dantit er sie daheim weitervcrbreiie, da» ist tzetz
Zweck der dyn den zuständigen militärischen BesehlSste leh
der Heimat eingerichteten Bauernreisen, von Besuchen sach-
verständig geführter Gruppen, deutscher Landwirte in deutsche»
Nüstungswcrkstätten.

Die Fabrik kann nicht zum Bauern aufs Feld htnauS-
kommen, aber der Bauer in die Fabttk. Angesehene Männer
eines Dorfes sind es, die sich an diesen lehrroichen und er¬
folgreichen Reisen beteiligen» meist aus den "mittleren
Bauernstand, aber auch größere und kleinere Besitze^
Pächter, Amts- und Gemeindevorsteher, Ortsschulzen.

Da ist das Fabttktor . Kann man sich Wundern, wenn
sie sich ihm mit vorgefaßter Meinung nihern ? Me Arbeit
da drrNnen ist schwer. Ja , aber gibt es denn schwerere Ar,
beit auf der Welt als Bauernwerk? Ungesund? Wir müsse»
auch in Regen und Sonnenbvand schaffen! Gefährlich? Der
Landwirt arbeitet auch zwischen Maschinen, mit stürzenden

Bäumen, stößigen Stieren , kippenden Heuwägen! Und wi«
gut wird die Arbeit da dtinnen bezahlt? Da kommt dis
Landwittschaft nicht mit!

Die Besucher treten ein. Bleiben stehen. Welch feuri¬
ges Bild der Unterwelt leuchtet ihnen aus dem Flammen-
schcin der Oefen entgegen! Welch irrsinniges Durcheinan¬
der von Tönen empfängt sie. Welch sengendeH'tzw'lk̂ n w'e
daheim vor dem Backofen! Welch zitternde, rutz'ge Luft! Sie
gehen weiter! Sehen mit Staunen d'e unermeßl'che Werk¬
statt des Kttegs. Und dies ist doch nur e'ne unter Hun¬
derten und Lausenden. Sprechen können sie kaum miteinawz
der in dem ungeheuren Lärm. Aber wenn sie weder im Fr .ie«
sind, in der plvtzl' chen, seltsamen Stille und Kühle, dann
nicken sie stch Wohl zu: Gewiß! Die Sonn« sticht zur Ernte¬
zeit heiß! Aber was ist ihr Strahl gegen die 1700 Grad
Hitze aus dem glühenden Ofen, die noch auf dreißig Schritt!
das Gesicht versenkt? Der Schwung der Sense kostet Schreist
Aber ander» als in frischer Luft und Morgenkühle rinnt ev
hier, zwischen den Bodenflämmchender Ti 'g .'l, von den Kör¬
pern der arbeitenden Männer . Der Treschsatz daheim dröhnt
die Häckselmaschine rattert . Aber was ist das g:gen das sinn-
verwittende Getöse in der Munitionsfabrik , vom Morge»
bis zum Abend, Tag um ToL?

Mit andern Worten : die Arbeit an sich ist auf dem Feld
wie in der Fabrik schwer, im allgemeinen vielleicht gleich
schwer, aber die Bedingungen, unter denen die Arbeit geschieht,
sind ungleich schwerer in der Fabrik. Beanspruchen nicht nutz
die Muskeln, sondern auch purch Lärm. Staub . Glut . Gefahr
die Nerven. Verlangen als Gegengewicht ausgiebige Nahrung?
Auf den Schlackenhalden rings um die Fabrik sproßt kein
Kornhalm. Die Nahrung muß vom Lande kommen. Im Sinn
und Aufruf unseres Feldmarschafjs Hindcnb>rg. Der Land¬
mann, der die Munitionsfabrik verläßt, versteht jetzt doppelt
die goldenen Worte des großen Mannes und trägt sie in Zu¬
kunft im Herzen. Er weiß: Deutschland braucht die Rüstungs¬
werkstätten, um zu leben.

Tie Nüstungswcrkstättenbranchm dich, du deutsch'r Bauer,
wie du sic! Mit jedem Pfund Butter , da» du in die Fabrik
schickst, sicherst du dein eigenes Dach überm Haupt. Mit
jedem Scheffel Korn, den du abstcfcrst, schirmst du Weib
und Kind. Mit jeder Speckseite, die du spendest wehrst du Sene¬
galesen und Engländer von deinem Feld. Butter , Korn Specks
Fleisch, Ei, Milch, alles wird dort drinnen zur Rüstung des
Kriegs, zu Granate , Lokomotive, U-Boot, 42 er, Flugzeugs
Torpedo — zum Fcindestod und zu deutschem Sieg.

Lsgesnacdrieftten.
Hauptmann von Köpenick redivtvu ».

Lublin,  6 . Jan . Der Pietzkower„Driennik Narodnh"
vom 5. Jan . meldet, daß. dort ein Jnividium , dessen nähers
Personalien bisher nicht festgestellt werden konnten, in
Fähnrichsuniform auf Grund gefälschter Dokumente von den
Behörden Unterstützung bei einer Haussuchung bei dem
Kaufmann Bertsz Bicz erhielt und am späten Abend in
dessen Wohnung erschien. Bicz, der sofort Verdacht schöpfte,
ersuchte um die Hilfe der Gendarmerie , welchem Wunsche de»
vermeintliche Fähnrich, der mit großer Sicherheit auftrat,
bereitwilligst entsprach. Nach der Durchführung der Haus«
suchung, wobei der Täter 150 000 Rubel an sich nahm, be¬
fahl er, Bicz zu verhaften . Nun bat der Gendarmeris.
Wachtmeister um eine Legitimation oder dir Aufnahme
eines Protokolls und verhaftete den Schwindler, der sich
weigerte, ihm auf das Postenkommando zu folgen.
Der deutsch - englische KriegSgefangenen - AuS.

tausch.
Haag,  8 . Januar . Im Auswärtigen Amt fand durch

den deutschen und britischen Gesandten sowie der Direktlonerk
der Dampfschiffahrtsgesellschastcn RottcrSamcr Liohd und Zee-
land die Unterzeichnung von Kontrakten belr. den UebeFce-
tmnsport von britischen und deuischen Kriegsgefangenen statt.
Rach Vorbereitung durch die niederländische Regierung" ist
Uebcreinsttmmung erreicht worden über die Anwei ung de»
Hafens von Boston am Wash als eng Ischen Endpunktes de«
Ueberfahrt, während auf Verlangen der niederländischen Re¬
gierung andererseits Rotterdam als Ausgangshasen bestimmt
wurde. Weiter wurde Uebcrcinstimmungerzielt belr. die Be¬
zeichnung einer festen Linie für die Transpvrtschiife und emc«
stärkeren Beleuchtung und Betonnung eines Teils der eng'ische»
Küste. Einige Leuchtschiffe werden ausgestellt werden, die ihq
Licht scheinen lassen, sobald die Tvansaortschisfe draht os da-
nim ersuchen. Die britische Admiralität sendet Lotsen, diq
sich ununcrbrtochen an Bord der Schisse befinden werden. Da»
niederländische Rote Kreuz leistet auf Ansuchen der nieder än-
dischen Negierung Mitwirkung bet der Verpflegung an Bord.
Die beiden Reedereien stellen die Dampfer „Sindoro" (Rottcr-
damer Lloyd), „Zeeland" und „Koningin Rezentes" (Zeeland)
zum Ktt .gsgcfangcnentianspvrt zwischen den Niederlanden und
England vomussichtlich während vier Monaten zur Versügung:
Diese werden insgesamt jedesmal 850 jttiegsg :sangcne und 40
Acrzte und Pflegerinnen befördem können. Es wird beabsich¬
tigt, in den ersten Tagen des Januar mit einem Transport
von Engländern aus Rotterdam ab ',ufahren. M : Dampfer
werden während der Ueberfahrt beieinander bleiben und bi«
niederländische sowie die Flagge des Roten Kreuze- führe»
müssen.

Lokaler und provinriener.
— Beförderung.  Offizier -Aspirant Paul Mau¬

rer,  Sohn de? Lokomotivführer a. D. Jakob Maurer vo»
hier> wurde zum Leutnant  d . Res. befördert.

— Auszeichnung.  Dem Königl. Hegemeister
Franke  von hier wurde das Berdienstkreuz fü«
Kriegshilfe  verliehen.

H a i g e r , 8. Jan . Fabrikant Erich Schramm  vo»
hier erhielt das V e r d ie n st kr e u z für Krt :gShilfe.

Langenaubach,  10 . Jan . Der GebirgSkanontcr Otts
Schmidt  erhielt auf dem italienische» Kriegsschauplätze daK



W«se °»i»e # *e'uj t Waffe. Ns ff» He* bereit» der VritkS
«ahn de« Ernst Theodor SchmPt, der mit dieser Auszeichnung
belohnt wurde.

Eibach , 8. Jan. Das  Verdienstkreuzfür Kriegs-
Hilfe wurde dem König!. Hegemeister Troemper  zu Forst¬
haus Eibach verliehen. >

H e r b o r n , 10. Jan . Auf der unteren Rotherstraßr ver¬
unglückte  beim Schlittenfahren ein russischer Gefangener.
Der Schlitten, der unvorschriftsmäßig besetzt war, rannte an
einen Baum derart an, daß der vorn sitzende Russe ziemlich
schwere Verletzungen am Kopfe und Bein davontrug, die
seine Ueberführung ins Lazarett notwendig machten. (H. T.)

Sinn,  10 . Jan . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereig¬
nete sich am Dienstag abend auf dem Bahnhof in Sinn . Don
einem dort ausfahrenden Güterzug stürzte der 20 jährige
Schaffner Heinrich Müller  aus Sechshelden herab und
Heriet so unglücklich unter die Räder des Zuges, daß ihm!
beide Beine abgequetscht wurden. Ferner zog er sich schwere
Verletzungen am Kopfe zu. Er wurde nach Gießen in die
Klinik übergeführt, starb jedoch kurz nach seiner Einlieferung
Infolge Verblutens. : ! , i

Wiesbaden,  8 . Fan . Ein Augenzeuge berichtet der
„Deutschen Zeitung " : Ich war dieser Tage in einem der
ersten Zigarrengeschüfte. Ein junger Mensch in Arbeits-
kleidung betritt den Laden, ein Bürschchen zwischen 16 und
17 Fahren . Er fragt nach Zigaretten und wählte sich
solche für 40 Pfg . das Stück; davon nimmt er zehn und
-ahlt mit einem Fünfmarkschein. Er erhält einen Ein-
markschein zurück; diesen knüllt er zusammen, zündet ihn
»n der Gasflamme an und setzt damit eine der gekauften
Zigaretten in B- tznd!

\ _ ■

Briefkasten der Sebriftleituns.
Rach Herborn!  Sie fragen : Sind die laufenden und

* onma‘i9en  Kriegsteuerungszulagen steuerpflichtig oder
«icht? Antwort (aufgrund eingezogener Erkundigung
«n zuständiger Stelle ) : steuerfrei bei den Staats-
«nd Kommunalbeamten,  nicht aber bei Privat -Be-
«nteu usw

Eetzte Racbricftten.

' rn. Die Heranziehung(Ziffer rr r ünd y ist, auch*» S -»w>
und Feiertagen zulässig.

IV. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn fc» .
zulegen und können ihrerseits die Beträge nebst ihren

, VerwaltungSkosten bei Anfuhren und Beladungen von
1 den Absendern, und bei Abfuhren und En ladnugen von

den Empfängern der Güter im VerwaltungszwangsderH
fahren wieder einziehen.

V. Zeugnisse von Kreisärzten, anderen beamteten Acrzten,
sowie den bei den Einberufungsansschüssen tätigen
Aerzten befreien, soweit sie die Unfähigkeit zu der auf-
getragenen Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der
Verpflichtung der Arbeitshilfe.

VI. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen
die Höhe der von der Gemeinde festzvsetzenden Vergütung
steht die Beschwerde zu, die keine aüssch,lebende Wir¬
kung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die für den
Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Gemeinde¬
aufsichtsbehörde.

VIT. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer II und UI werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 19. Dezember 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

t -;' U-Bootscrfolge.
»erlln,  9 . Jan . (T.U.) Trefflich durchgeführte An-

Uriffe brachten einem unserer erfolgreichstenU-BootSkomman-
danten Kapitänleutnant S t e i n b r i n ck im Westausgang de»
Aermclkana»s einen Erfolg' von 2 7000  Bruttoregistertonnen
«in. — Von den 6 zum größten Teil bewaffneten Dampfern
wurden drei große tief beladene aus einem durch Zerstörer,
Fischdampfer, Luftschiffe und Flugzeuge besonders stark ge¬
scherten Geleitzug herausgeschossen. Art und Stärke der
Sicherung lassen darauf schließen, daß es sich um Schiffe mit
tzauz besonderer wertvoller Ladung handelte. Einer dieser
Dampfer war vom Einheitsthp und mindestens 5000 to
Kroß. — Unter den übrigen versenkten Schiffen befand sich
der brasilianische (nach Angabe der Besatzung englische) be- 1=
Jpaffnete Dampfer „Ceara" (3 324 to). Außer den 6 Damp- ß FUllkkAÜlllüMÜM.
fern wurde ein Wollschafs von mindestens 1500 to vernichtet. *
v ' Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

In Erwartung einer deutschen
i ' I „Riiesenvffensive ". ‘ t

Kopenhagen,  10 . Jan . (T.U.) Während der letzten
Woche ist die ganze englische und französische Presse mit
Spannung erfüllt in Erwartung der bevorstehenden deutschen
.,Riesenoffensive". Der Korrespondent des „Daily Telegraph"
ln Frankreich sagt, daß die Deutschen hinter der Front offen¬
bar große Vorbereitungen treffen. Die Engländer und Fran-
Ipstn verharrten aber auch nicht mit den Händen im Schoß.

!~ Vereinigung *Finnlands mit Estland?
Bern,  10 . Jan . Nach der Neuen Korrespondenz be°

Dauptet das Blatt „Aftentidningen ", aus guter Quelle er¬
fahren zu haben, daß man in Helsingsors einen Plan aus-
vrbeite über eine eventuelle Vereinigung Finnlands mit
Estland . Ein Sonderausschuß werde mit dem Studium der
Frage beauftragt . Man glaubt jedoch, daß Deutschland da¬
gegen Einspruch erheben werde. Das gleiche gelte von Ruß¬
land , wenn die Maximaliften nicht am Ruder bleiben.

verantw . Schriftleiter : Hcnn. Schreiber  in Dillenburg.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des stellv. Generalkommando 19.

Armeekorps vom 14. 12. 1917 Nr. Bst (L) 169/11. 17. K.R.'A.
betr. Beschlagnahme und Bestandsanmeldung von Arbeiter¬
schuhzeug wird hiermit .aufgehoben.

Frankfurt a. M., den 10. Januar 1918.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Genera lleutnant.

Schweinehaltungenund yausschlachtungen.
1. Die in meiner Bekanntmachung vom 26. November

1917 — Kreisblatt Nr. 277 — festgesetzten erhöhten
Preise gelten für Schweine  über 15 Kilogramm
nur , wenn sie bis zum 15. ds. Mts. unmittelbar oder durch
einen Händler dem Vertrauensmann des Viehhandelsver-
bandes — Hermann Herz in Haiger — angemeldet und
bis zum 31. ds. Mts. geliefert werden.

2. H a u s schtach t u n g en müssen bis zurrt 31. ds. Mts.
vorgenommen sein. Ausnahmen können nur in wirklichen
Notfällen gewährt werden.

Dillenburg, den 9. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusse».

RIiM-Mlm 3a Dfllen&ar
Freitag Aven- 8 /, Uhr:

Geueral-V ers ammlttug
bei Frau Hofmann.

_ TageS Ordnung: Rechnunzsabla ge.

OetzlnHtoninfelier Koimnrain.
e. G. m. b. H.

An unsere verehl . Mi glieder d-r Stadt DMeubarg
Die bsherige Belieierun, unserer Ver eilungsstel

D'llenburg mic st blichen Waren enisprrch nicht den b
rechtsten Ansprüchen unserer großen Mi gliederzahlu..
gao zu zahl eichen Beschwerden Veranlassung.

Zw-cks Abslellmg der eiben h .ben w r mit dem Her»
Bürgermeister ene Rege'ung dah,n getroffen, daß feraerhi
von den durch die Stadt zur Verteilung kommen den Wa e
cn unser BerteilunMelle eine Zuwe sung er'o'geu wud
die derjenigen Mitglceser- resp. Kopfzahl en.sp.icht, die si
in die neu aufgelegte

war  Knudeuliste
eingetragen haben. Durch diese Regelung i t de Gewehr
gebo en, daß alle Mitglieder die ihnen z st-hende» Ware»
n ch Maßgabe der zur Veiteiiung kommenden Menge be¬
stimmt durch uns erhalten werden.

Mitgliedskarte ist beim einz ichnen vorzulegen. Es
kommen nr die im Stadibe .irk Dillenburg wohnend»
M tg'nder in Betracht. Einzsichnungsjrift ist bis nächsten
Mittwoch abend. m

__ _ Der Vorstand.
Schweren und leich!en

^ SchlackenfandK
hat vbzugeken (108

Sitederdreisbacherhütte, 8 . m. d. K.,
Niederdreisbach  b. Betzdorf(sieg).

Amtlicher Teil.
* ' Verordnung. ;;

Die Bewchnungen vom 11. 9. 1917 (IIIb 19 219/5476) und
twm 3. 12 1917 (IIId 23893/6847) werden im Einvernehmen
»it dem Gouverneur der Festung Mainz zusammengefaßt und
tote folgt abgeändert:

I.) Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Anfordern derKriegs-
vmtsstelle i,n Frankfurt a. M., der KriegSamtsnebenstelle
iin Siegen, der zuständigen Linienkvmmandantur oder
Bahnhofskommandantur zum Zwecke der Be- und Ent¬
ladung von Eisenbahnwagen und Schiffen, der An- oder
Abfuhr von Eisenbahngütern und Schisfsgütern, sowie
zur Erhaltung der Verkehrssicherheit der An- und Ab-
fuhrstvaßen zu Bahnhöfen und Schiffsladeplätzen bei

- Schneefall und Glatteis , Wagen, Zugtiere, Fuhrleute und
Mannschaften an die ihnen von den genannten Behörden
Gezeichneten Orte zu stellen. _

| IL) Auf Grund einer nach Ziffer I an die Gemeinden er-
gangenen Anforderung — in Fällen eines dringenden
Bedürfnisses, auch ohne daß eine solche Anforderung vor¬
hergegangen ist — sind:
1 Halter oder Besitzer von Zugtieren oder Wagen ver¬

pflichtet auf Aufforderung der Gemeindebehördeihres
Wohnortes, dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher, ihren
Wagen oder ihre Zugtiere gegen die ortsübliche Ver¬
gütung zur Verfügung zu stellen,

ft Alle männlichen Personen über 16 Jahren verpflicht,
«uf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes gegen den ortsüblichen (Leute mit verminderter
Arbeitsfähigkeit gegen den ihrer Arbeitsfähigkeit ent¬
sprechenden, von der Gemeindebehörde festzusetzenden)
Lohn Arbeiten zu übernehmen, welch: zur Vermeidung
von Verzögerungen bei der Be- und Entladung von
Eisenbahnwagen und Schiffen, der An- oder Abfuhr
dvn Eisenbahngütern und Schiffsgütern, sowie zur Er-e;-'' »Wtpfl der Verkehrssicherheit der An-und Abfuhr-«ßen zu Bahnhöfen und Schiffsladeplätzen bei Schn:»-

ll «nd Glatt eis notwendig werben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Anordnung
sofort ortsüblich bekannt zu machen.

Ter Königs Landrat.

Kraftfutter
fit Lchwnuc

ersetzt in höchstem Maße
: Rassol s
ls Fuiterzusatzmiitel

b. Mast . u. Aufzu ht d.
Schweine , Kälber.

Wi,k-ng besonders auch
bei kranken u. lahmen
Echwrinen überrasch

schnell.
Niederlage:  AmiS-
Apotheke Dtllendurg
Amts -Apoih Herborn,

Apo hrke
Straß -dersbach.

Fabrikant:
Amts-Äpoih ke

Emmerichenyatn.
1 gr. Origff. 3.85 M.

Freitag , den I I. Jan >ar,
von 9—12 Uhr vorm Ver¬
kauf von Pferbefutter in
de- Schulstraße. Säcke sind
milzubringen.

E n zw ijihriges trächtig.Ziegenlamm
zu verkaufen. Näh. bei

Heinrich Fnnk.
Manderbach (Lillkr.).
Eine schwere

Knh,
im Apr-l kalb:n'' , steht preis¬
wert z r ver'aufe.i.

Näherrs berf
Aböls Weiershavseo,

Eibach.
Hocht ächtize SimmentalerKnh

zu verkaufen.
Gustav Hr'eS,

Frohnhausen Dillkreis.
G.s. ein z ioerl.Mädchen

f. Haushalt von 3 Personen,
das schon in Stellung war.

Fx. ForstW. Scholtz,
Hadamar.

“JüngFDiims,
welche au; g oßem Werk im
Rheruland im Loha- und
Betriebsbüro tä.ig war,
sucht passende

zum 15. Jan . rd r 1. Febr.
1918. Gute Ze >gn. uorh.
Argeb. unt. H. E. 102 aa
die Geschäftsstelleds. Bl.

MWM
oörr

-WeMileii
gesucht. Näh. Geschästsst.

Sehr gnte Verpflegung
finden Bchäler im SehäJerheim.
Patdatsglum SieSen(Ob. He«i.)

Gute schwere
Fahrkuh

steht zu verkaufen bei
Gust v Ang Rech,

Raazenbach.

Suche baldigst ein in Küche
und Hausarbeit erfahrene-
tüchtigesMädchen
Frau Dr. Schneider,

Haiger.

Kölner Lose
(Ziehung 11. u. 12. Jan .)
M. 2.. Porto «. Lifte 35 Pf.
Sebiödrr Kkurich. Wihlar.

Todes-finzslê.
Gestem starb infolge eines Un ftücks'alleS

meinl ebet Sohn, unser guter Bruder, Schwager
und Onkel, der

KisntSahnschaffaer

Heinrich Müller
im Alter von 20 Jahren.

In lieft Trauer:

Wwe» Katharine Müller
geb. W .lsch

«ud Kinder.

Sechshrlben , Dutenhofen (Kreis Wetzlar)
nnd Eibelshausen, den 10. Januar 1918. .
" Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
um 4 Uhr statt.

I

I

Nachruf.
Am Z.  ds . Mts. starb nach längerer Krankheit unser

liebes Vereiasmitgl ed, der

Königl. Lokomotivführeri. P.
Herr Heinrich Schnurr

im Alt Jr von 69 Jahren.
Wir verlieren in ihm einen auVicbtigen Freund und treues

Vereinsmitglied und werden demselben ein treues Andenken
stets bewahren.

Die Beerd 'gung findet am Freitag , den 11. ds. Mts.,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhiuse aus statt.

Im Namen der Lokomotivbaamten der Ortsgruppe Dillenburg.
Der Vorstand.
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